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Baden . — Baiern . — § reie Stadt Frankfurt. — Frankreich. — Offne ich. — Preuffeir . — Rußland. — Amerika . ( V . St . vor,
Nordamerika.) — Verschiedenes .

Bade n»
Karlsruhe , den Ly . Juni . Seine KöniglicheHo -

heit der Grogherzog habe » Sich heule nach Höchstihrer
Prlvatdesizuiig Lattgenistei .il begeben , wo Höchstdieselben
« ringe Wochen zu verweilen gedenken»

Barer ».
Die als Gast in München anwesende kurfürsik . hessi -

lche Kammersängerin Fräulein Schweizer ist als Desde «
mona in der Rosslnlschen Oper Othello mit so glänzen »
dem Erfolge ausgetreten , daß mcht nur alle von ihr
vorgetragenen Hauptparthien mit dem rausckendsten Bei¬
falle gekrönt , sondern sie sowohl nach dem zweiten Ak¬
te , als auch am Schluffe einstimmig hervorgerufen
w,urde.

- " — Am 21 . Juni wurde zu Bamberg der Rechksprak -
n . kant Rüdel begraben , der sich durch Wvhlthäligkeits -
^ bn auSzeichnete . Er brachte sein Atter in die 7ver
. ahre , und hinterlicß ein fehr beträchtliches Vermögen ,
wovon VaS Waisenhaus 50,000ff . erhalten soll. Sein
geräumiges Wohnhaus mit einem Fond von 5000 ff. ist
zu einem Schulhanse bestimmt . Auch sind im Testa¬
mente fast alle andern wohlthätigen Anstalten in Bam¬
berg bedacht. Ferner verdient noch erwähnt zu werden ,
daß Rüdel im vorigen Jahre 1000 ff. hergab , um ein
schönes Kruzifix auf dem Gottesacker feiner Pfarrei zu
errichten .

Freie Stadt Frankfurt .
Frankfurt , den 27 . Juni . I . M . die verwitt -

wete Königin von Baiern , und Ihre beiden Prinzessin¬
nen Töchter ; I . k . H. die Frau Markgräfin Amaliavon
Baden , nebst den beiden Prinzessinnen von Schweden ,
und I . H . die Frau Erbgroßherzogin von Hessen-Darm -
stadt , sind heute hieher gekommen . Alle diese erlauchten
Personen kehrten Abends nach Larmstadt zurück.

Frankreich .
Paris , den 27- Juni . Gestern war der KurS der

Üprozent. konfvl . zu 102 Fr . ; io2 Fr . io , 15 Cent . —
SprvMt . konfvl . 70 Fr . YO , Y5 Cent . ; 71 Fr » —
— Bankaktien 2005 Fr .

— In der lezten S -zung der Pairskawmer kam die
Sprache auf die Lotterie . Wir therlen unfern Lesern fol¬
gende statistische Notizen mit , die in den Debatten vor -
gelrgt wurden . In Paiis befinden sich 151 Bureaux vvn
Lotterie -Einnehmern , und 12 in dem Bannbezirk , zu¬sammen I6Z , welches ungefähr ^ der sammtlicken in
Frankreich bestehenden Bmeaux auömacht . Im 1 . 1LSS

hat einer der Einnehmer von Paris 142,077 Fr . alS
Remise zu 6 pCt . von feiner Einnahme bezogen , andere
zwischen 50 bis 70,000 Fr . , dagegen aber auch mehrere
nur sehr geringe Summen . Seit ig26 hat sich im All¬
gemeinen die Einnahme vermindert » Im 1 . 1ö26 belief
sich die bedeutendste Remise , die einer der Einnehmer zu
Paris bezog , auf die Summe von 112,742 Fr . Im
I . 1825 belief sich die Gcsammthelt des i » Frankreich
in die Lotterie gesezten Geldes auf » 57,256,602 Fr .
und darunter in Paris allein . » » 34 ,667,570 Fr .
so das die andern Departement nur 22,389,252 —
ergaben . Im I . 1626 wurden in Paris 29,275,360Fr .
eingesezt , und eSwurdeunter den Einnehmern eine Sum¬
me von 1,756,761 Fr . an Remisen gelheilt .

— In der Akademie der Wissenschaften ist ein Fac
simile des berühmten Franklin vorgelegt worden ; es ist
ein Brief von ihm vom Jahr 1744 -

— Dieselben Klapperschlangen , die von einem Hrn »
Drake , welcher an dem Biß eines dieser Thiere gestorben
ist , im Februar nach Frankreich gebrockt wurden , haben
in Orleans zu einem neuen Unglück Veranlassung gege¬
ben. Ein junger Mensch , der bei der Wittwe Drake die
Aufsicht über die Menagerie führte , wollte am lezten
Montag einer dieser Schlangen bei ihrer Enthäutung
beistehen , wurde aber der angewandten Vorsicht unge¬
achtet von ihr in den Finger gebissen. Ernahm sogleich
ein Hackmesser und hat die beiden andern Wächter , ihm
den Finger abzuhauen , aus deren Weigerung ergriff die
Frau Drake selbst das Instrument und hieb den Finger
oberhalb der Wunde ab . Da sich nach einigen Tagen
der schrecklichsten Angst keine bösen Symptome gezeigt
haben , so ist zu hoffen , daß dieser Unfall keine weitern
Folgen nach sich ziehen wird .

— Ein junger Bursche , der in Lyon einen abgericht «-
tcn Affen auf den Straßen herumführte , wurde von die¬
sem Thiere auf einmal gepackt ; eS biß ihm tiefe Wun¬
den in Arm und Bein , und würde ihn erwürgt haben ,
wenn man ihm nicht zu Hülfe gekommen wäre . Der
Affe wurde sogleich eingesperrt , und man sezte ihm
Nahrung vor , um sich zu überzeugen , vb ernicht was¬
serscheu geworden wäre . Da er fraß und trank , so be¬
schwichtigte dieß bald jede Eesorgniß . Der Anfall von
Wuth , den er bekommen hatte , schien davon herzurüh¬
ren , daß man ihm in einem Wirthshausc Wein zu trin¬
ken gegeben , waö ihn in jenen Zustand versezt haN »
mochte»
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O e st r e i ch.

Wien , den 25 . Juni . Metalliques 90/, « ; Dank,
«ktien 1091 -

— II . MM. der Kaiser und die Kaiserin begeben sich
den 28 . v . auf einige Zeit nach Baden , und erst von da
nach Ober -Oestreich aus Ihre FamUiengüler . II . kk.
HH . die Erzherzoge Kronprinz und Franz Karl , so wie
I . t . H. die Frau Erzherzogin Maria Anna , werden
während deö Aufenthalts II . MM . in Laden Schon -
brunn beziehen.

— Anden ausgezeichneten Staatsmännern , die seit ei¬
nem Jahre von ihrem ehrenvollen Schauplaz abgetreten
sind , muß man auch den Grafen Karl von Aichy zu
Vasvnykcd zählen , der zu Prcßburg den 4 . März
1755 geboren wurde , und den 28 - Sept . 1326 fern höchst
thätigeS Leben beschloß.

Seine Aeltern waren Graf Stephan von Zichy, Ge »
heimer Rath , und Cäcilia , eine geborne Herrin von
Stubenberg .

Schon im zarten Knaben sprachen sich die Keime
hoffnungsvoller GelsteSfähigkeiten aus . Diese herrlichen
Gaben wurden rn der neu errichteten Lheresianlschen Ritter -
Akademie auSgebildet , die Mit kaiserlicher Großmulh
« uögestattet , nach den weisen Absichten der erhabenen
Stifterin nicht nur die Pflanzschule für die wichtigsten
Staatsbeamten , sondern auch eines der Vereinigungs -
dande zwischen den verschiedenen Völkern des dsireichischen
Staates werden sollte. Graf Zichy entsprach auch den
Hoffnungen der Aeltern , und den edlen Absichten der
gütigen Landesmutter auf eine ausgezeichnete Weise , und
der erste Lohn für seinen Fleiß war die Verleihung der
Kämmererwürde ( 9. Nov . 1775 ) . Doch seine Erhe¬
bung zu den wichtigsten Staatsämtern verdankte er dem
Scharfblicke Josephs II . , der in dem feurigen Manne ei¬
nen durch große Reisen gebildeten , und durch tiefe Ge -
schästskennrniß ausgerüsteten Geist entdeckte , ihn bereits
im I . 1782 zum Administrator deö Bekesser , das Jahr
darauf aber zum Obergespan des Raaber KomitateS er¬
nannte , und ihm ( 20 . Dez . 1786) nebst der Geheimen
Rathswürde die Stelle des ThesaurariuS und Präsiden¬
ten der ungarischen Hofkammcr , den 16 . Dez . 1768 aber
selbst die deö iuflox Luiiae verlieh . So sah sich Graf
Zichy durch daS ehrenvolle Vertrauen seines Kaisers mit
einer Würde bekleidet , die man damals als die erste in
Ungarn betrachtete , da seit dem Tode des Fürsten Lud¬
wig von Batthyänyi (26 . Okt . 176Z) die Würde eineö
Palatins nicht war ersezt worden .

Die damaligen Ereignisse in Frankreich und den Nie¬
derlanden äußerten ihren unheilbringenden Einfluß sogar
auf einige Gemükher in Ungarn , als nach Josephs H.
Tod der Landtag im I . 1790 eröffnet ward ; denn gleich
bei den ersten Verhandlungen über den Königseid und die
Versickerungs -Urkunde ( JnaugurationS -Diplvm ) wurde
eine Reihe der seltsamsten Vorschläge gemacht , die Graf
Zichy jedoch mit aller Standhaftigkeit im Geiste eines
Warnenden Sehers bekämpfte. Hie Vorzüge des prakti¬

schen Staatsmannes wurden jezt durch die Talente beS
Redners erhoben ; eines umfassenden Gedächtnisses sich
erfreuend , bewegte der Strom seiner Worte tief die Ge-
mülher , und i » seinem kräftigen Körperbau verläugnete
sich me , am wenigsten auf dem Reduerstuhle , der Aus¬
druck der Würde , die allen , die sich ihm näherten , Ach¬
tung gebot . So gelang es ihm , die erhizten Gemüther
zur allmähligen Besonnenheit zurückzuführen ; die wah¬ren Vortheite des Landes wurden von der Mehrheit der
Abgeordneten eingesehen ; durch Zichy 's Beredsamkeitwurde , ohne daS königliche Schreiben , welches die Na¬
men der viervorgeschlagenen Edel » zur Palatinus -Würd «
enthielt , erst zu entsiegeln , der Erzherzog Alexander
Leopold unter einstimmigem Jubel zum Palatin ausge¬
rufen , und Leopold , auf dessen Haupt bereits die Kro¬
ne KarlS des Großen gesezt war , nun auch zu Preß -
burg mit Ungarns heiliger Krone geschmückt ( 15 . No¬
vember 1790 ) .

Bei dem hohen Vertrauen der Stände zum König en¬
digte sich dieser Landtag , der unter bangen Gefühlen
begonnen , in Liebe und Eintracht zwischen dem LandeS-
vater und seinen Söhnen , und dem Grafen Zichy blieb
daö erhebende Gefühl , mit allen ihm gleich gesinnten
Männern durch die standhafte und kluge Verthcidigung
der königlichen Rechte wesentlich beigelragen zu haben ,das Vaterland vor den Stürmen des Parteigeistes zu
retien .

Auf dem Landtage , der nach Leopolds II . Tod inr
I . 1792 zusammenberufen wurde , war die höchste Auf¬
merksamkeit auf den Krieg gerichtet , in den sich Oest-
reick mit Frankreich verflochten sah . Glücklicher Weise
lebte auch auf diesem Landtage der alte Geist des wech ,
selseitigen Vertrauens , durch den sich das Ende des vo¬
rigen ausgezeichnet hatte , und bereitwillig unterstüzlen
die Stände ihren König durch ansehnliche Beiträge an
Geld , durch Mannschaft und Pferde , daein großerTheil
von ihnen die Gefahren erkannte , womit auch ihre Vor¬
rechte durch die neuen Grunosäze in Frankreich bedroht
wurden . Unverkennbar war der große Einfluß , welchen
Graf Zichy als einsichtsvoller Staatsmann und mächti¬
ger Redner auf den glücklichen Gang der Verhandlungen
genommen ; er wurde daher noch vor dem Schluffe des
Landtages ( 25 . Juli ) durch das Großkreuz des ungaril
scheu St . Stephans - Ordens ehrenvoll ausgezeichnet .

Eine weit schwierigere Aufgabe stand dem Grafen be¬
vor , als er de » 2l . August 1802 zum Präsidenten der
allgemeinen Hvfkammer ernannt , mit dieser Würde auch
die Pflicht übernahm , die durch einen 9jährigen furcht¬
bare » Kampf zerrütteten Finanzen zn ordnen . Obgleich
durch diese Ernennung daS volle Vertrauen deS Landes¬
fürsten in Zichy' s umfassende Kenntnisse sich aussprach ,
so war das Schwierige seines Amtes doch keineswegs
zu verkennen , da im Laufe des Krieges , der in Italien
und den Niederlanden , am Rhein und an der Donau
gewüthct , ungeheure Summen haaren Geldes in ' s Aus¬
land gesendet , die Staatsschulden sich gehäuft , ein
Theil der östreichischen Länder , die zulezt der Schauplaj
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d« S Krieges gewesen , verwüstet , die übrigen alle mehr
oder minder erschöpft waren . Durch alle diese Hinder «
niffe keineswegs cntmulhigt , lraf der weise «Staats -
wirth mehrere kräftige Anstalten zu wichtigen Ersparun¬
gen , und entwarf einen umfassenden Plan , der mit
Umsicht auSgeführt , die angenehme Hoffnung gewährte ,
im Laufe einiger Jahre Ordnung in de» Finanzen her¬
zustellen , und den Slaatökredit , seinem alten Ruhme
gemäß , auf 's neue zu begründen . Doch auch die tiefste
Kenntniß aller noct> unbenüzten Staatskräfte reichte nicht
hin , die gehegten Erwartungen erfüllen zu können , als
Ocstreich schon nach wenigen Jahren durch die Gcwali -
schritte seines Gegners gcndthigt wurde , sich auf 's neue
zu rüsten , indem eS einen offenen Krieg dem täuschenden
Frieden vorzog ( lö05 ) .

Dieser neue Kampf fcklug dem Vatersande auch neue
Wunden , und die Zeit , welche ihrer Heilung , bestimmt
war , wurde bei dem unsicher» Zustande Europa ' s zu
neuen Rüstungen verwendet . Die Rettung des Vater¬
landes war das einzige Ziel , dem Alles geopfert wer¬
den mußte .

Durch die Verleihung des goldenen Vließes ( 6 . Jan .
1806 ) und die Ernennung zum Staats - und Konferenz -
Minister mit der Dienstleistung im Staatsrathe ( 26 . Au¬
gust desselben Jahres ) wurde Graf Zichyvon seinem Kai¬
ser auf ' s neue ehrenvoll ausgezeichnet . ES bedurfte ei¬
nes Manneö von seiner Kraft und Einsicht , UM dem
wichtigen Posten eines Armec - MimsterS genügend vor -
zustchen , den ihm der Monarch bei 'm AuSbruche deö
Krieges im I . 180Y anvertraut hatte ; stets im nächsten
Geleite des Monarchen nahm er auf den Gang der Ge¬
schäfte einen weit größer » Einfluß , als der Wirkungs¬
kreis seiner Anstellung umfaßte . Wenn er durch die un -
crmüdcte Sorgfalt , das LooS der verwundeten Krieger
zu erleichtern , sich den innigen Dank deS braven östreichl-
schcn Heeres erwarb , so übersah auch fein Kaiser den Eifer
nicht , durch welchen er Mit andern Edlen Ungarns in
Stellung freiwilliger Truppen seine Gesinnung für den
König und daS Vaterland beurkundet hat .

Die langen und ersprießlichen Dienste des Grafen Zi -
rl) y , seine trene und innige Anhänglichkeit an den Mo¬
narchen , erprobt in den Tagen der Gefahr , bestimmten
Sc . Maj . , ihm die Leitung der inner » Staatö -Angele -
genheilen zu vertrauen , als in den Jahren i8t3 und
iötü der Kampf um die Selbstständigkeit der europäi¬
schen Staaten durch Oestreichs Beitritt zu dem großen
Bünde entschieden ward . So sah sich der Graf durch
das unbegränzte Vertrauen des LandeSfürste » geehrt ,
nach geschlossenem Frieden auch seine Brust mit dem gol¬
denen Zivil -Ehrcnkreuze ( 23 . Mai 1615 ) geschmückt,
und von den mächtigsten Fürsten Europa '

S während ihres
Aufenthalts in Wien durch ihre besondere Achtung aus¬
gezeichnet.

In Führung der verschiedenartigsten Geschäfte ergraut ,
feierte er am 1 Z . August 1621 als StaatSdiener sein Ju¬
beljahr . Am Morgen dieses festlichen TageS erhielt er
Von seinem gütigen Monarchen ein äusserst huldvolles

Handschreiben und die Dekoration deS kön . ungarischen
St . Slephans - OrdenS in Brillanten .

Seine lezken Lebensjahre waren voll von mancherlei
körperlichen Leiden. Mit tiefer Ergebung in den Wil¬
len der Vorsehung verschied er den 28 . Sepk . 1626 , von
seinen Freunden innig betrauert , und von seinen Unter¬
thai,en beweint , die in ihm einen gütigen Vater verlo¬
ren . In den wiederholten Aeusserungc » des Monarchen ,wie werth ihm der Verblichene gewesen , und in der
hohen Theilnahme des kaiserlichen HauscS fand die ge¬
beugte Familie den einzigen Trost für den großen , für
sie unersezlichen Verlust . R - - r .

P r e u f f e n.
In der allgemeinen Zeitung vom 27 . Juni liest man

folgenden Artikel :
"Berlin , den ly . Juni . Hr . Beckedorf , geheimer

OberregierungSrath im Ministerium der Geistlichen , Un¬
terrichts - und Medizinal - Angelegenheiten , so wie Re¬
gierungs -Bevollmächtigter bei der hiesigen Universität ,
hatte schon seit mehreren Jahren die Absicht kund gege¬
ben , zur katholischen Kirche übertreten zu wollen . Auf
einer Urlaubörcise » ach Rcgenöburg hat er nun diesen
Uebertriit wirklich bewerkstelligt ; zugleich aber von dort
auö die Anzeige Sr . M . dem Könige gemacht . Bei sei¬
ner Rückkunft hierher fand derselbe schon eine königli¬
che KabinelS -Ordre vom 11 . Juni mit der Entlassung
von allen seinen bisherigen Stellen vor . Hr . Beckedorf
ist sonst als ein durchaus rechtlicher und brauchbarer
Mann bekannt , und wird wahrscheinlich , in Rücksicht
auf seine frühem Dienste , eine angemessene Pension
erhalten .«

Köln , den 22 . Juni . Gestern hat das oberrhei¬
nische Dampfschiff , " der Friedrich Wilhelm « , auf der
Fahrt von hier nach Marnz , zu Schwarzrherndvrf , in
der Nähe von Bonn , an dem Dampfkessel einen solchen
Schaden genommen , daß die Reise nicht fortgefezt wer¬
den konnte , und die Passagiere und das Gepäcke zu Lan¬
de nach ihrem Bestimmungsorte gebracht werden mußten .
Abends gegen 8 Ubr wurde dasselbe durch daS andere
oberrheinische Dampfschiff , welches auf der umgekehr¬
ten Fahrt begriffen war , mit dem Schlepptau hier an
die Stadt gebracht . Lezterem wollte man , wie dieß ge¬
wöhnlich geschieht , in einem rechten Winkel von der
Mitte deS Stromes seine Richtung nach der oberhalb der
stehenden Schiffbrücke angewiesenen Stelle geben. In «
deß verfehlte das Schiff dießmal seinen geraden Lauf ,
und fuhr , wahrscheinlich weil durch die doppelte Last die
Kraft der Maschine zu sehr gehemmt war , in schiefer
Richtung gegen die Drücke los . Glücklicherweise Hallen
die Brückenknechte noch zur rechten Zeit das betreffende
Joch entfesselt , so daß dasselbe dem Stoße des Schiffes
nachgeben konnte . Dennoch wurde durch die Gewalt deS
AndringenS die ganze Brücke heftig erschüttert . Ausser¬
dem wäre beinahe ein nahe am Ufer liegendes holländi¬
sches Schiff , wogegen das Dampfschiff ebenfalls in ei¬
nem schiefen Winkel anftihr , in den Grund gebohrt
worden , und eS ist vielleicht der dadurch gelähmten Kraft
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tuzuschreiben , daß es mit einem blosen keck davon ge «
kommen ist . — Eine Untersuchung deS Dampfkessels hat
gezeigt , daß der daran entstandene Riß an einer schab «
hasten Stelle entstanden ist , welcher Schaden selbst am
besten Eisenvorfindlrch seyn kann , ohne daß er mit blosen
Augen kann wahrgenominen werden . Uebrigenö muß die «
seS Ereigniß für ängstliche Gemüther eure Beruhigung ge¬
hen , indem ein solcher Fehler daS Zerspringen dcs Kes¬
sels selbst nicht zur Folge hat , und somit die Sicherheit
nicht gefährdet wird .

Rußland .
Petersburg , den 14 . Juni . Am 10 . geruheten

IJ . MM . der Kaiser und die Kaiserin , nebst II . kk .
HH . dem Thronfolger , dem Großfürsten Michael und
der Großfürstin Helena aufder Rhede von Kronstadt das
Geschwader in Augenschein zu nehmen , das aus y Li¬
nienschiffen , 14 Fregatten und einer Meng

'
eandererFahr¬

zeuge besteht , deren Befehl Se > Mas . dem Admiral D .
N . Senäwin anvertraut haben . Se . Mas . der Kaiser
nebst der durchlauchtigsten Familie geruhten Sich an
Eord der Hof - Fregatte Russia zu begeben . Kaum sah
nian die karseil . Flagge wehen , als der Kanonendonner
von Kronstadt , Kronschlot , allen Festungswerken , Schif¬
fen und Fregatten begann . Ein imposanter Anblick :
Viermal begrüßten 2000 Gescbüze von großem Kaliber
Len Kaiser . Festungen und Schiffe versanken im dichten
Rauche , aus dem unaufhörlich Blize leuchteten , und
der Erdboden bebte . Hehre Erinnerungen erweckte die
drohende Schönheit dieser prachtvollen Scene 1 Peter der
Große an der Spizp der verbündeten Flotten von Eng¬
land , Dänemark und Rußland ; der Brand der türki¬
schen Flotte im Meerbusen von Tscbesma ; die Siege von
Tschitsckagow im baltischen Meere , von Uschakoiv und
Ribas im schwarzen ; Senäwin ' s Gcoßthaten aus dem
irUtlelländischen , dem avrlalischen Meere und dem Ac -
chipelaguS : An solche Erinnerungen reihen sich glänzen¬
de Hoffnungen , und die Wünsche der ganzen Christen¬
heit .

— Ein Hamburger Blatt meldet , unter demDatiM
Stockholm den 15 . Juni , daß 17,000 Mann von jeder
Waffengattung auf der russischen Flotte , die man zu
Kronstadt ausrüstek , und die man für den Archipelagus
bestimmt glaubt , sich cinschiffen werden .

A in e r i k a .
( Vereinigte Staaten von Nordamerika .)

In Neu -Aork erscheint jezt eine Zeitung , die sich aus¬
schließlich mit der sittlichen und bürgerlichen Verbesse¬
rung der farbigen Bevölkerung beschäftigt . Eigen -
1hümer und Verfasser sind Schwarze .

Verschiedenes .
In der Nacht vom 15 . zum 16 . Juni hat zu Bres -
Thaddeus Antonius Dereser , Professor der kaihol .

theol . Fakultät und Domherr daselbst , sein irdisches ? e-
den vollendet .

— Am 7 . April ist zu Falmouth auf Jamaika eine
Schwarze , Namens Rebekka Fury , in einem Aller von
140 Jahren gestorben : man hat ihr Alter durch die Kon¬
trakte , nach welchen ihre Herren sie gekauft haben , be »
währt . Diese Alte blieb bis zum lezten Lebensaugen »
blick bei vollem Bewnßlseyn .

— Im Rhein wurde am 2ü . Juni bei Münchhausen ,
unweit Laulerburg , ein Slör gefangen , der 140 Pfund
wiegt .

— Bei Neufoundlaiid ist der Robbenfang beispiel¬
los einträglich gewesen , und man Hai dort , statt 40 bis
50 wie sonst , IOL Sckiffe aus denselben ausgerüstet .

Theate r - An zeige .

Sonntag , den I . Juli : Johann von Paris , komi¬

sche Lper in 2 Akten ; Musik von Boietdieu .

Danks » gun g .

Was ist einem leidenden Herzen tröstender als aufrich¬
tige Theilnahme ? die von Seilen der hiesigen Freunde uud

Mitbürger meines seligen Mannes ihm , dem Verblichenen ,
durch gütige Weglegung an das Grab zu Theil wurde —

wofür wir , di» Unterzeichneten , denselben unfern innigste »
Dank erstatten .

Karlsruhe , den 2F. Juni 1827-
Die Wlttwe , Christine Schnabel ,

geb . Bauer ,
beide Töchter und Tochtermann .

Karlsruhe . ( Bekanntmachung . ) Am verflosse¬
nen Mittwoch , den 2L ü. M . , wurde in der Nähe von Gra¬
ben ein noch lebendes , dem Anscheine nach , halbjähriges Mäd¬
chen in einem Dornengcbüsche ausgcsetzt gefunden , welches
mir einem weiß u» d roih gestreiften- Röckchen von Baum-
woltenzcug bekleidet war . ES haben sich darüber , wer die
Muuer desselben seyn möge , und von wem es auSgeseyr
wurde , bisher keine nähern Spuren ergeben , « IS daß an
dem Morgen des Tages , an welchem man das fragliche Kind
Nachmittags fand, zwischen 7 und ü Uhr , z -rei fremde Weibs¬
personen, von Spöck her kommend , auf dem Felde in der
Nähe gesehen wurden, von weichen die eine ein Kind mit ei¬
nem rochen Stückchen auf dem Arm getragen haben soll. Sic
könne» aber nicht näher beschrieben werden , als daß sie städt¬
isch gekleidet , diejenige , welche das Kind trug , namentlich
groß gewesen sehe , und einen rochen Schurz angchabt , auch
beide Hängkörbe bei sich getragen haben sotten.

Dieß wird mit dem Ersuchen zur öffentlichen Kemttniß ge¬
bracht , daß. sämmtliche Behörden , welche etwa » hierauf Bezug.
Habendes ausfindig mache » sollten , an die u » lerzcichnett Stelle

^ drc » Lthige Miicheltung darüber wachen möchten.
Karlsruhe , den - 5 . Juni >827 .

Großherzogl -iches Landamt:
v . Fischer .

DrrkM und Drucker : P . Ma cktsr.
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